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Das deutsche Element im polnischen
von Universität-Professor Dr. Friedrich Getker

(Schluß.)
' ' > IX. ^ .

Mit den Tier- und Pflanzennamen, den Bezeichnungen für Haus
und Boden wurde das Gebiet der Landwirtschaft bereits berührt. In ihren
beiden Hauptstücken, dem uralten Ackergerät und der Hand, die es führt, im
ptuZ und im Adur, trägt sie deutsches Gepräge.

Deutsch benannt sind die Ansiedelung und ihre Grenze: osieälenie und
Zraniea (osieäliü sitz —sich ansiedeln. OArimic^ä umgrenzen).

Lkaw und kolxvark, kc>IxvarL?niI< und Kubiar? (Hüfner), tiurt und Kub
sind deutscher Herkunft.

Wenn der Pole das Pflanzen, den Anbau alles dessen, was der Boden
tragen kann, klaneow-mie nennt, so dürfen wir darin eine Erinnerung sehen
an das Beispiel und die Lehren, die deutsche Pflanzer, Ansiedler ihm gegeben
haben. Ganz deutsch ist der Winzer, >vmiar?; von polnischem Weine hat man
nie gehört.

Im Walde brennt der Kohlenmeiler— mielei-?; der deutsche Forstwirt
freilich will von diesem Betriebszweigenicht viel mehr wissen, so daß für uns
„Köhler" nahebei ganz Familienname geworden ist.

Dem Lande und der Stadt gemeinsam ist die Mühle, m^n, in allen
ihren Formen von der primitivsten bis zum maschinellen Großbetrieb.

X.

In Recht und Wirtschaft, staatlicher Ordnung und sozialer Gliederung
Zeigt das Polnische starke deutschsprachlicheEinschläge, sicher oft sachlicher Be¬
einflussung durch unsere Bildungen entsprechend.

Um mit der rechtsfeindlichen Tat zu beginnen, der „Mord" heißt so auch
auf polnisch und findet in seiner Urbedeutung als das heimliche, im Finstern
schleichende Beginnen sein Gegenstück in der offenen Zxvalt, der ZnattownoS«;
Gewalttätigkeit. Ableitungen einerseits lnol-äovaö, xamoräoxvaö, moräerca
°^ Mörder, ZAmol-äoxvanie Ermordung, moräerstvo Mordtat, moräere^
mörderisch, andererseits xAvalciö, -Awaleenie vergewaltigen, Vergewaltigung.

KabonAö und rabuS finden in rauben und Räuber das Seitenstück.
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Das kalsum in deutschem Gewände kommt in 5ut82oxvae fälschen, ver¬
fälschen, fgl-ier? Fälscher «M^erx wekslov, Wechselfälscherusw.), ia!ü2v>vanle
(Fälschung), kakxcovan^ (verfälscht, niekatL^oxvany unverfälscht) zum Ausdruck.

Auf den Kupier würden wir gern verzichten, können ihn aber nicht ver¬
leugnen — Kupler8tvc> Kuppelei.

Deutsch mit polnischer Präposition ist prxeclruk der Nachdruck; pl-?eärul<oxvaö
--- nachdrucken.

prüba Versuch, proboxvae versuchen sind einem von unserer Nechtssprache
in diesem Sinne nicht gebrauchten Ausdruck nachgebildet.

Für Zwang ist das deutsche „Muß" angenommen, mus, pr^mu8; rnusic
zwingen, prx^muZxon^ notgedrungen, gezwungen.

Verbrechensverdacht führt zu pos^ukivanie Untersuchung; posxukiwaü
untersuchen.

An die alte grausame Strafjustiz erinnern stos Holzstoß, Scheiterhaufen
und locn poäüiemny, das unterirdische Verließ.

Deutsch betitelt sind die Gebilde des Lehenrechts: lenno, das Lehen, lenna,
die Belehnung. lennik, der Lehensmann, Vasall, leniLtxvo, das Lehenswesen,
lermic?^ lehnbar. Sonst ist im sachenrechtlichenGebiete besonders das Pfand¬
recht deutsch gefärbt. Der Pole gibt zum kant; nach diesem Grundwort und
der synonymen „Satzung" sind die Kunstausdrücke geformt: kanto>vaL pfänden,
auspfänden, xvyiantovanie Auspfändung, dazu ^u v kant^ Pfänderspiel,
weiter 2Ä8ta>v Pfand, xa8tavvi6 verpfänden, versetzen, 2Ä8ta>vleniL Verpfändung,
pravo üa8tavu das Pfandrecht.

Im Obligationenrecht tritt uns als verpflichtender Akt der ölub, das Ge¬
löbnis, entgegen; auch die Trauung heißt so; geloben ^-61 ubonaö, öluboxvin^
die Verlobung.

Der Mietzins nennt sich c^nszi; in der Verbindung mit ^runtoxv^ wird
C2M8X zum sachenrechtlichen Grundzins.

Von den Mittelspersonen im Rechtsverkehr seien der mekler und der
sZient wek8lov^ genannt.

Das Vormundschaftsrecht zeigt in pielizMovanie die deutsche Pflege, in
piele.Anmr? den Pfleger.

Wenn's zum Sterben geht, macht der Pole sein te8tament; das lateinische
Wort erhielt die deutsche Verkürzung.

Unsolide Elemente des Wirtschaftslebens sind der 8xtrüman und der
8peKuIant.

Ein eigentlicher Handelsstaat, p3N8t>vo nanälovne, ist Polen nie ge-
wesen. Aber in den verschiedensten Formen ist Handel dort ausgebildet. Dem
Warenversand dient Ii8t kruLktow^, der Frachtbrief; ?a!aäowAL verfrachten,
?a!aäovvanie Verfrachtung.

Mit dem deutschen Wertbegriffe kam auch dieses Wort zur Geltung:
varwöe, wart.8L nominalna Nennwert usw. Die Wertverkörperung im
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Papier drückt sich aus in papic-r^ vartosLiowe, den Wertpapieren (dazu
losovanic Verlosung). Landnot wird in Polen dem starken Geschlechte zugezählt.

Auskünfte des Einzelvermögens sind vorwiegend Kapitalzins und renta
Lruntowa.

Dem Staatshaushalt liefern Steuer, Anleihe, cic> ^ Zoll, 8tempel usw.
°ie Mittel; eelnilc Zöllner, marka stemploxva, stemplowa^ stempeln.
^ Des pr^mu8 — im Sinne strafbaren Zwanges schon erwähnt — be¬
dienen sich die gewaltsamen Auskunftsmittel der Zwangsanleihe, des Zwangs-
kurses: poS^L?Ka pr^mu8ova, Kur8 przi^mu8owx.

Da das Staats- und Verwaltungsrecht des Landes nach dem Verluste
der Selbständigkeit der Nussifizierung anheimfiel, so ist bei ihm große Ausbeute
^ill)t zu erwarten. Wir gedenken des Unheils, das der Landtag. 8tan^ —
die Stände —, zumal durch das unsinnige liberum veto des einzelnen Land¬
boten, über Polen gebracht hat.

Die racla 8tanu, der Staatsrat, hat sein Gegenstück in der raclu Zminns,
dem Gemeinderat. An der Spitze der Zmina steht der burmi8tr?, in größerer
^tadtgemeindc, Zmina mieMa, ist es ein naäburml8tr2, Oberbürgermeister.
Über das Wesen des poliLma^tor's, der nach russischer Weise sein Regiment
^hrte. kann das deutsch gebildete Wort nicht täuschen.

Daß die Polen raäa und raäca scheiden: Ratsversammlung und Rats-
^r. ist Verbesserung der deutschen Terminologie, die beides „Rat" nennt,
i^äa bedeutet, wie unser „Rat", auch den Ratschlag. Beirat; raä2i<5 ^ berat-
Magen, naraä-aü 8itz sich beraten.

Der deutsche „Landrat" erschien dem Polen nicht übersetzbar. „Landschaft"
(w, Zinne bestimmter Kreditgenossenschaft) hat wenigstens die polnische Endung
erhalten: lancl3xafta.

Bei Wahlen spielt die KuIKa. Wahlkugel — lculanie das Kugeln, Kulaä
ugeln — ihre Rolle. Auch durch das Io8 — Iv8owaL losen — werden zu¬

weilen Entscheidungen getroffen.
Im Hofstaate nimmt der vielki oLNmi8tr2, Oberhofmeister, die leitende

Stellung ein; einem Ritterorden steht ein viellci mi8tr2i, Großmeister, vor.
Der koi-^8 Vorreiter vor dem Wagen kündet, freie Bahn schaffend, das

^ahen der höchsten Person.
In das deutsche Mittelalter versetzen uns Kradia, der Graf, bur^i-abia,

^rZrabia Landgraf (palat^nat Pfalz). Was einst Amtsbezeichnung war.
der Grafentitel, ist Adelsprädikat geworden.

Auch der Kanclör? wurzelt in altem deutschen Amtsrecht.
Huldigen, Ko!äv>vaü — von notä -— Huld, Koläovanie die Huldigung

^7 konnten die Polen seit fast Jahrhunderten nur noch Fremdherrschern,
Landesfürsten (nach Erbgang, Wahl).
Mit dem Amtssymbol der Ia8lca nerolä^Ka. des Heroldsstabes, und seinem

^äger. dem echtdeutschennerolö. sei diese Übersicht geschlossen.
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Volk und Menschheit nennt der Pole nach einem deutschen Worte lucl und
luck^Icoöü.

Der vorstaatlichen Stufe gehört an KorcZa, die Horde.
Stadtbürger, Zbur, r^cer?: die einstige soziale Gliederung ist auch in

Polen längst überholt. Es kam der Begriff des swn trxeei, des „dritten"
Standes auf, und in den Arbeitermassen trat der vierte hinzu.

Daß zu gutem Teile an den Vorrechten, dem Hochmute und Unverstände
des r^Lerstvo, der Ritterschaft, die sich hoch erhaben dünkte über den ^min,
die gemeine Masse, der polnische Staat zugrunde ging, diese geschichtliche
Lehre fordert bei der kommenden Neugestaltung ihre volle Beachtung.

XI.

Steigen wir von Staat und Volk ab zu der kleinen Welt, dem Etnzel-
menschen, seinen Eigenschaften, Vorzügen, Gebrechen, Gemütsbewegungen, Ge¬
fühlsäußerungen, seiner Lebenshaltung, so ist auch da die Ernte nicht gering-

Für Teile des Körpers zwar finden wir nur vereinzelt deutsches Wort, lok,
bre>v (Augenbrauen), dafür aber beherrscht es in vola und eel, Wille, Zweck,
Grundtatsachen des Seelenlebens.

Gar vieles, in Polen viel deutsch Benanntes, dient dem Menschen, seine
Blöße, vielleicht auch be^Kszitaitnosü, Mißgestalt, zu decken, geboren aber wird
er naZi, nackt.

Die Dame, legt sxminkg, auf — maloxvaö sitz — wenn sie sich nicht
blaß usw. — blackn^ (Adjektivum), blaclno (Adverbium) — genug dünkt. Ist
sie zu Zeiten v xl^m Kumorxe, so empfindet es wohl auch der, den sie lieb
hat — lubiü, lud^ lieb.

Im 8M begrüßen wir den Stammverwandten unseres „Sohnes", den
82vvaZier und die sx^vaZrova, wissen wir zu schätzen, auch 3>viKier SwieKra
sind uns wohl bekannt. Und wir freuen uns der Weite des polnischen An¬
passungsvermögens, wenn wir dort in den Schulen unsere teresanei-, 8eKunckÄner
wiederfinden.

Der mui^n ist und bleibt „Mohr".
Auch in Polen ist die Zahl derer nicht allzu groß, deren ganze Lebens¬

führung durch die Idee der Pilgrimschaft zum Grabe, pielZr^mKa, Zrüb
bestimmt wird. Aber in anderem Sinne ist wohl jeder gelegentlich gern ein
Wandersmann, v^ckrownilc (xv<zZroxvaü wandern, vtzckrüxvlcg, Wander¬
schaft).

Der Starke — moc Kraft, Macht, mocn^ stark — wagt sich ^
oäwaSyü 3itz — an das Schwerste ohne Wanken — vakanie 3ltz das
Wanken, wÄliaö 8ltz wanken, — er wird nicht schlaff — 8klaexeü schlaff werden,
8slac?a!y schlaff, 8flac?a!o8ü Schlaffheit — unter Mühsalen — mosot.
mo?o!no8ü Mühseligleit, mo?oln^ mühselig, — die den Matten — maw^
— erdrücken.
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Von Traurigkeit, srnutnose — smutek Wehmut, srnutn^ traurig —
ist für manchen der Weg zum Schluchzen — s-lockanis, s-Ivclme schluchzen

nicht weit.
Heftige Zl^vcl. Grippe, macht auch den stärksten Schreier — Kr-Mac?.

Kreye-enie - Geschrei, Kr-yK Schrei. Kr-vL-eü schreien, kreischen — stumm.
Es hilft nichts über das Schicksal, los. zu murren — mrue-ee — mög

^ nur als neckender Kvbolck empfunden werden oder ernstes Unheil bringen.
Für den Spott braucht nicht zu sorgen, wer sich blauen ckunst hat vor¬

wachen lassen und dadurch in Schaden — s?Koäa. S2koä?ie ^ schaden,
82koijIiw^ schädlich, Wkoä-enie Schädigung, sükodlixvosü Schädlichkeit —
gekommen ist.

Der Schwärmer, s-mermel. wird belächelt, der ZruvMnin gemieden,
verachtet wird, wer nie nie v^rt. nichtsnutzig, s-elma oder wir ist — xrud)/
grob, s-elrnovski schurleuhaft. lotrostvo Schurkerei, iotwxvae sitz liederlich
leben, den Superlativ gibt ab der urkräftige nunckot.

Wir lachen über guten xart Scherz, können Trivialitäten. ZminnosL, nicht
vertragen, loben Opferwilligkeit, okiarnose. und oclwaZa. Wagemut, je nach¬
dem auch Nachgiebigkeit. WI^. achten den Verfechter, s-ermier?. ehrlicher
Meinung. mnismanie, besonders, wenn er sie treffend, trainis und mit S27K
Zur Geltung bringt.

XII.
Werkzeuge. Geräte. Gebrauchsgegenstände deutscher Benennung hat unser

Streifzug schon an manchen Stellen zutage gebracht. Weitere Griffe aus
dieser Fülle sind, um mit den Werkzeugen zu beginnen, Zn^v der Schuster¬
kneif. Kebel Hobel (neblarnm - Hobelbank), sruw Schraube, muterka. mutr-l
Schraubenmutter, srubs-WK der Schraubstock, stalle der Wetzstahl, maxiel
Mange. nit Nietnagel, eniec-ek Zwecke, KaktKu Heftel. eyrkiel. s-tykeik
^ Stift, s-t^eik s^LN^rsKi die Punktier-, Radiernadel; dazu als Geräte
^ciot der Kessel, t^isl. lut Löte, s-ala die Wagschale. KiM die Kufe, das
Faß. i^. Kloc der Hackblock.eeber der Zuber, Kran, voäomier- der Wasser-
wesser. vinäa^ Winde. Haspel. Knebel (Querholz). ms-M die Raspel. >v^l
der Wellbaum, mtynekHandmühle. Kaffeemühle. Koio mi>nski. das Mühlrad.
Wer? Teller!las-a. llas-Ka. kl^-ee-Ka. Flasche, Fläschchen, lickt^- Leuchter;
für Gegenstände des täglichen Gebrauchs vollends ist deutsche Namengebung
eine ganz gewöhnliche Erscheinung: Klamra. KlamerKa die Wäscheklammer.
Una. UnKa. Leine. Seil, str^ek der Strick, äeka (Pferde-) Decke. Klos-
Glasglocke. Lampenglocke. str>LkuIe- das Streichholz, lak Siegellack, s-elak.
tu»- Tusche, lalL Falzbein. Kloster (Klajstronatv kleistrig). Klej Leim, lu^
Lauge. Kit. mata die Matte, vitka die Weidengerte. peje^K Peitsche, utnal
Hufnagel (wieder Bildung nach dem Wortklange). Kij ve.äroxvny Wanderstab.
^--Äwa der Pechdraht, cxvikier Zwicker. Die Aufzählung ist weü entfernt
von Vollständigkeit. Man denke an s-prycna ^ Speiche, ä^s-el die Deichsel.
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namulee Bremse (namovae bremsen, hemmen), Klar die Tischplatte, ^ryk
Griff, Henkel eines Korbes, Kula die Kugel und ihr Deminutiv, die Kullcs,
werk - Uhrwerk usw. usw.

XIII.

Im Wirtshause bestellt der Gast — Mse — xupa mit Krupy
(Graupen) oder Zr^8iK (Grieß); Karp (Karpfen), wenn ihm nicht 82protKi
oder 8?t0lcki82 genügen; rv8bratel mit Kartokle, 82N^ceI mit 82pinaK, bruSciK
eiel^c^ (Kalbsbrust) und trukle, KIop8 und r^2, 82^nKa, KIu8l<i (Klöße) usw-
Die Speisen, in der Kucnnia von Kuetmrx, KucKarKa, IcuLtimistr^ bereitet,
trägt wie bei uns der Kleiner auf. Bescheidenen Ansprüchen genügt eine
K-arKucnnia, (AarKueKmi8tr? — Garkoch). Der cukiernik (Zuckerbäcker; cukier,
cukierniexkaZuckerdose) liefert eukr^ (Konfekl), precel mit 8malec ge¬
backen usw. Wein, M082L?, bok, pilsner ist beim 8^nKarx Schankwirt
— 82^nK, SZi^nKownia — Schenke, v^82^nk vina ^ Weinschank —, dem
biovarnilc. Brauer, zu haben, und in der Kna^pa gibt's kuxel. Wie c?op
deutsch ist, so sind's auch Kielicti, Kelchglas, und KieIi8xeK, kleines Glas.
Auch das sich Bespitzen, 8pie 8ie., ist in Polen nicht unbekannt.

Noch manche weitere Anleihe hat der Pole auf diesem Gebiete — des
Essens und Trinkens, der Speisen und Getränke, ihres Genusses, ihrer Her¬
stellung und Behandlung — bei unserer Sprache gemacht: Kiper Küfer, rusöt
Rost, zn^punto'w'Äe verzapfen (von 8?punt — Spundloch), sakorko^vae ver¬
korken (von KoreK) usw. „Geschmack" ist als 8maK übernommen, im physischen,
wie im figürlich ^- ästhetischem Sinne, und insbesondere auf leibliches Genießen
bezogen in zahlreichen Bildungen verwertet: 8maKo82 - lecker. 8mac?no

schmackhaft. 8mac2no8L und 8maKo>vito8L — Schmackhaftigkeit. pv8malc
^ Nachgeschmackusw.; ferner ^rrmkovae — an etwas Geschmackfinden.

XIV.

Reich ist die Ausbeute bei Stoffen und Kleidungsstücken. Welna
Wolle, bavetna Baumwolle — vetniany, ba^vekniany wollen, baumwollen,
we1nia8t^ wollartig —, KamAarn, cirelien, ewelien Zwilch, tjul Tüll, ryps
Rips, KrepÄ, plu82, üle — auch pilöü; Kapelu82 pilSniow^Filzhut —.
vata — watovae wattieren —. eye Zitz, Kattun: alles das ist ja von uns
genommen samt veba, der feinen Leinwand.

Ob der Irak die Übernahme verdiente, läßt sich bezweifeln, aber kartucn
Schürze, Schurz, kartu82ek Schürzchen, 82tMet^ sind doch unentbehrlich, und
ein Kitel ist nicht zu beanstanden. Zum Schwärzen der Stiefel und Schuhe
dient 8?uvak8 Schuhwichse.

Die Polin schmückt sich gleich der deutschen Schwester mit Kr^a Krause,
und 8xlika; sie weiß wohl nicht, daß ihr >vacnlar2 der deutsche Fächer ist
(wacnlowae fächeln), daß 82nuro>va,e und pr2^82nurovvae (aufschnüren)
— 8Zinurö>vKa Schnürleib — aus dem Deutschen stammen.
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Mit der Biedermeierzeit sind 8?lafroK, sxlakm^ca, m^cka 2 c^plem
verschwunden. Noch früher der narbajtel, der nur im figürlichen Sinne
(^Rausch) — wenigstens im Deutschen — noch sein Dasein fristet.

Der obca8. Absatz, am Schuh, die s-nur am Rocke, kaläa, nak, liaexM
(Häkchen)— oänaeziy6 aufhaken —, die s^t^Ipa. Stulpe: immer wieder der
deutsche Klang.

XV.
So gewiß alle diese Äußerlichkeiten das volle Interesse der Volks¬

kunde beanspruchen, nicht in den Niederungen des Lebens, sondern in der
Sphäre der geistigen Werte liegt der Gradmesser der Kultur. Was hat ein
Volk in Kunst und Wissenschaft geleistet, in welchem Maße besitzt es die Fähig¬
st und den Willen, dieses große Gemeingut der Menschheit, zu fördern?
Das ist die entscheidende Frage. An der Begabung des polnischen Stammes
lst nach einer Reihe hervorragender Schöpfungen besonders im neunzehnten
Jahrhundert nicht zu zweifeln, und wir dürfen hoffen, daß im engen Anschlüsse
°" die deutsche Kultur die Pflege der Wissenschaften und Künste im Nachbar-
lande zu voller Blüte sich entwickeln wird.

Malerei und Tonkunst sind aus Deutschland nach Polen gekommen oder
doch auf dem Wege über Deutschland dort eingezogen. Die Anfänge einer
eigenartigen polnischen Kunst zeigen sich erst im neunzehnten Jahrhundert. So
trägt denn auch die Kunstsprache deutschen Stempel.

Die beiden Grundbedingungen des künstlerischenLeistens und Genießens,
^lent und sGe-)8mal<, treten uns mit diesen Worten entgegen.

Die verschiedenenKunstzweige sind zusammengefaßt in Kunsxt. Kun8?town^;
52tuKa bedeutet sowohl das Kunsterzeugnis als die Kunst selbst. S^uKmistr?
'lt der Künstler. Das künstlerische Gestalten zeigt sich in k82ta!tovaL als
ewe Seite deutschen Wesens, als ein in Polen nach deutschem Vorbild geübtes
Schaffen — lc8xtÄt ^ Form, Gestalt. niek8?a!ttv formlos.

Werkzeuge und Mittel des Malens, wie dieses selbst, geben ihren deutschen
Ursprung kund: lnal82tok, farba, malar? Maler. maloxvaL malen, oämalovs^
abmalen, poämaloxvac untermalen, malowAnie das Malen, malar8t>vo Malerei,
walonicko Gemälde. Auch den Übeln olejoäruk — Öldruck — müssen wir
eider für uns buchen. Zum Bilde gehört rama. ramka (Rähmchen) — ob-

rsrriovvaL umrahmen.
Von einer Kunst, die deutsche Meister in höchster Vollendung geübt haben,
Zeichnen, gilt das gleiche Abhängigkeitsverhältnis. Das Wort dafür:

^8vna<5 — ^8. 2^8. Umriß, Skizze — erweitert den Ausblick auf die
Architektur. Leenow^ü hat anderen Sinn, es bedeutet auszeichnen, mit einem
wichen, ceena. versehen.

Auch für die schwarze Kunst des 82henar2 — 8?t^cn, Stich. Kupferstich,
^heliovac stechen — wird gern von uns das deutsche Wort vernommen.

Beim snyeer? gedenken wir der großen deutschen Holzbildner.
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Da Alps unverändert übernommen wurde, so mußte auch der Aipsmr?
Givsfigurenmacher, in diese „Künstler"-Neihe treten.

Daß die Tonkunst in Polen Schöpfung deutscher Kultur ist, lehren deutsche
oder doch nach der deutschen Form des Kunstausdrucks gebildete Bezeichnungen
für Instrumente und Künstler: klet, vmltornia, c^tra, lutriia Laute, mi8tr?
tonüv Tonkünstler, Kapelmistrx, KonLertmistr?, L^tr^8ta. Der „mu^-
Kant", der gute, wie der schlechte,hat Bürgerrecht in Polen. Die Orgel baut
der oi-Aanmi8trx. Das Blasinstrumeut hat sein muris?tuk. Im Triller —
trel, trelovaü — der Lerche, der Sängerin treten Natur und Kunst in
Wettstreit.

Von der Musik in weitein Abstände bleibt der Ton der Maultrommel,
clrumla.

Als nach dem Untergange des polnischen Staates eine polnische Dichtung
erwuchs im Stile der Nomantik, erschütternde Töne findend für Klage, Anklage,
Verzweiflung, hatte doch eine Kunstgattung, die sxtuka äramat^cxna — das
Wort bedeutet auch das Schauspiel —, an diesem Aufschwünge nur geringen
Anteil. In den Worten für Reim und reimen, r^m. r^mo>va6, r^movanis,
liegt wieder ein Fingerzeig auf die Poesie des deutschen Nachbarlandes.

Große Erinnerungen an die'erste Blüteperiode unserer Dichtung ruft uns
wach der mine^enAier.

Der weltbewegenden deutschen Erfindung des Buchdrucks haben die Polen
auch den deutschen Namen — äruk — gegeben (ckrulcarnia Buchdruckerei,
prxeckruko vaü nachdrucken, v^ckruKovaL ausdrucken, xaclrukowaü bedrucken usw.)-
In den polnischen Druckereien schaffen der ärukai-x und unser guter deutscher
seeer. Die Zeitungen öffnen in Polen, wie überall, ihre Spalten — sxpalti —
nicht selten Dingen, die besser ungedruckt blieben, ^itsl ist die Mittelschrift
(im typographischem Sinne).

Am bur82 Student erkennen wir die mächtigen Impulse, die von den
deutschen Universitäten dem wissenschaftlichen Leben Polens gegeben wurden.

In Tanz, Spiel, Fechten klingt mannigfach das deutsche Wort an und
legt den Schluß nahe, daß auch an dem Aufkommen und der Pflege dieser
Künste deutsche Lehrmeister wesentlichen Anteil hatten.

Das Tanzen ist gewiß nicht deutsche Eigentümlichkeit, das Wort nicht
unser Alleinbesitz. Aber sicher auch, daß tanieö, tancxyü, tanzen, xataüL2^ü,
vortanzen an unsere Wortform sich anlehnen. Die Paare schlingen den rej>
das ist der deutsche Reigen. Und wenn auch dem Polen anmutige National-
tänze nicht fehlen, den valec Walzer hat er von uns — xvalcovaü Walzer
tanzen, valcujaL^ Walzertänzer.

Das Schachspiel — 32aLN^, 82aeno>vaü Schach bieten, 8?a<:ni3ta Schach¬
spieler, 82aLN»wmLa Schachbrett. — haben die Polen sicher nicht aus dem
Ursprungslande selbst bezogen, sondern von Deutschland her kennen gelernt.
Daher: mat, lauker, 8?acn! Schach!
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Beim Billard entscheidet der geschickte 8-to8, beim I-meKneent der trat.
Zufall.

Der c^arn^ piotr — schwarze Peter — heimelt uns an. wo immer das
lustige Gesellschaftsspiel entstanden sein mag.

Das kunstgerechteFechten — kecntovac sitz — lehrt der keektmistr-.
Wir erinnern uns der Fechtschulen,der Fechtergilden, der Fechtspiele in den
deutschen Städten, wobei Nürnberg den ersten Rang behauptete. Von da mag
die Kunst nach Polen gekommen sein. Jedenfalls würde man nicht deutsch
getauft haben, was man selbst erfunden und von Deutschland unabhängig
geübt hätte.

Mit einem Blick auf zwei fragwürdige Gestalten, den KuZIai-2. Gaukler,
und den s-siblel--, Quacksalber (?albier?v<5 quacksalbern) nehmen wir Abschied
von Kunst und Wissenschaft in Polen.

XVI.

Nicht alles, was der Pole aus dem Fleisch und Blut unserer Sprache
sich geformt hat. läßt sich in ein Schema bringen. Seit den Zeiten der
römischen Juristen bieten sich, wenn Kategorien nicht mehr passen, als be¬
quemes Auskunftsmittel die variae causarum kiZurae. Indem wir zu diesem
Behelfe greifen, durchlaufen wir im -ys-ax. zickzackförmig. -vL-nZovaty ^
großes bisher noch unberührtes Gebiet.

Im Anfangsbuchstaben — das ist schließlich auch ein einigendes Band —
Neffen zusammen Kant Kante. Karo Kerbe (Karbovne kerben). KleKs. Ko82ta
Kosten — Kos-Wvaü kosten. Ko82tovnoöL Kostbarkeit —, Kierma82 Kirmes,
^2P8. Quaken und Krack.

Es ist eine schiefe Linie, Kr?yva linja, wenn wir von diesen Dingen auf
«-um Schaum — 8?umieL schäumen. 8?umoviny Schaum, Abschaum, oä-
s-urnonÄL abschäumen —. 8war Schmierfett — smarovickto Schmiere,
srnnovae schmieren, po8maroxvae beschmieren. rm8marovaL einschmieren —.
8>an8 — xlan8owac glänzen. ZIan80>vanieGlänznng, Llan80>van7 blank —
82MeIe Schmelz kommen und bei pr2e82warcovac einschwärzen, Zlaäne glätten
(LkäKi glatt). 82orvwae scheuern. o682oronae abscheuern. 82lamovac und
^82lamvvac ^ ausschlämmen (^lamovaty schlammig) endigen.

Eine gewisse Zusammengehörigkeitzeigen tsma Damm — otamovae
dämmen —. 8tecKa der Steg. pr2e>vück rurow^ Röhrenleitung (von rura
Röhre), wr Bahn — torovac bahnen —. 82ranKi die Schranken und —
wunderlicher Rollentausch:der Pole, nicht der Deutsche spricht deutsch — 8wK
^ Glacis.

Zu wiele viel, nieviele wenig. 22 viele zu viel, xvielokrotny vielfach,
vielmalig, xvielobok Vieleck und rsut Raute (im mathemattschen Sinne) sei der
rsenmi8ti-2 Rechenmeister hinzugefügt. WielmoSnoSc Macht, Vielvermögen
vereinigt zwei deutsche Worte.

Grenzboten II 1917 ^
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Zu weiteren Gruppen vereinigen sich das eben genannte moc, rüemoc
Unvermögen, prxemoc Übermacht, mocarz: Machthaber, mvcn^ stark, müc
vermögen, mocovaü ringen mit usw; dann und blaän^ü blaß werden,
xblecln^ü verbleichen,blaeln^ blaß; mniemaü vermeinen, rnniemun^ vermeint
sich, mniomanie Meinung; mieizxuö mischen, umrühren, mie8xaü 8ic^ vermischt
werden, in Verwirrung geraten, porniösxaü vermischen, mies^anie Vermischung,
miö8?aninÄ Gemisch; bralc Mangel, drak xvocl^ Wassersnot (Mangel an Wasser),
braki Mängel, Lücken, braKn^L fehlen, brulc mi es fehlt mir an; s^ulcac
suchen, pv8Ziui<ÄÜ aufsuchen, >v^8xukaü aussuchen, 8^ul<unle die Suche; cliwila
Weile, ckwilka Weilchen, envilovo, ckxvilov^ zeitweilig, Lnwilarrii zeitweise;
?rii8Zie^eniL Vernichtung, ?M8Zic2^ü vernichten. ^ni8^L?eü vernichtet werden.

Ob es noch >vart e^taniu, lesenswert ist, wenn unverbunden folgen Imit
die Stärke, Härte (Kartvvaü Härten, xakartoxvaö abhärten, tiartowunlL Härtung),
82t^xvnosL Steifheit (8-:tx>vn^ steif), mur8? die Morschheit. Fäule, 3wn Zu¬
stand, Bestand, ratoxvanie Rettung (ratoxvaü retten, xv^ratvxvaL erretten),
8korupa, ü^erep die Scherbe, viecneL der Wisch und schließlich v8tatn! cios
der Gnadenstoß?

Damit aber sei es auch genug. Erschöpfenläßt sich der überreiche Stoff
nicht; gar manche luka Lücke, mußte bleiben. Der Rest, rö8xw, ist Schweigen.

XVII.
So zeigt sich auf allen Lebensgebieten tiefgreifende Abhängigkeit des

Polnischen von der Sprache des großen westlichen Nachbarn. Eine Beein¬
flussung,, die weit hinausgeht über das normale Maß sprachlicher Entleihungen,
wie sie durch die Bedürfnisse des internationalen Verkehrs und den Austausch
geistiger Güter unter Völkern gleicher Kulturstufe bedingt sind. Die Nehmenden
waren die Polen, wir die Geber. So bereitwillig sonst der Deutsche sich fremd¬
sprachlichen Einwirkungen erschlossen hat, von Polen her ist unser Sprachschatz
kaum irgend bereichert worden. Gewiß, in jeder Sprache, in jedem Volkstuw
liegen eigentümlicheWerte und das Gute in Polen darf auf bereite An
erkennung bei uns rechnen, soll Nachachtung finden, soweit es der eigenen
nationalen Entwickelung zu dienen vermag. Aber der alte Fehler der
Deutschen, das Fremde zu überschätzen und die eigene so markige, reiche,
leistungsfähige Sprache durch unnütze und geschmacklose Fremdwörter zu ver¬
bilden, ist wenigstens Polen gegenüber nicht begangen worden, und bei
dieser Enthaltung muß es auch in Zukunft bleiben. Wir überheben uns nicht,
am wenigsten einem Volke gegenüber, das in schwersten Kämpfen um seine Be¬
freiung gerungen, unter tyrannischem Drucke den Glauben an sich selbst nicht
verloren hat, mit dem dauernde Freundschaft uns verbinden soll, aber wir
müssen fordern, daß in unserem Verhältnisse zu Polen den Lehren der Ge¬
schichte ihr volles Recht wird. Zu staatenbcldenderKraft wird das Polentum
nur erwachsen, wenn die deutschen Vorbilder zur vollen Wirkung kommen-
Polens Heil liegt in engem Anschlüsse an die deutsche Kultur. Bei Gestaltung
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der völkerrechtlichen Beziehungendes neuen Staatswesens zum Deutschen Reiche
und zu dem verbündeten Österreich-Ungarn muß gewährleistet sein, daß dieses
Bedürfnis seine volle Befriedigung finden kann. Jede andere Lösung wäre
unnatürlich und politisch verderblich.

Verfassungsausschuß und Reichstagsabgeordnete
von Landgerichtsrat Dr. Sontag

Das Zeugnisverweigerungsrecht der Reichstagsabgeordneten

ls König Wenzeslaus von Böhmen Zweifel in die eheliche Treue
seiner Königin setzte, hielt er für das zuverlässigste Mittel, sich
über diesen Punkt zu vergewissern, eine Anfrage bei ihrem
Beichtiger. Dieser aber verweigerte die Preisgabe des Beicht¬

geheimnisses und blieb auch standhaft, als ihm der König mit
Anwendungdes Zeugniszwanges drohte. Der Zeugniszwang spielte sich in
lenen gewalttätigen Zeiten nicht mit so humanen Mitteln ab wie Geldstrafe
"ud Haft bis zur Dauer von sechs Monaten; der König drohte dem Priester

lmehr "rit dem Tode und ließ, als dieser auch dann fest blieb, ihn »on vier
Marschieren ergreifen und über die Moldaubrücke in den Fluß werfen. Die
^rche aber belohnte diese Pflichttreue ihres Priesters bei Wahrung des Beicht¬
geheimnisses damit, daß Jan Pomuk oder, wie ihn der Volksmund jetzt nennt,

epomuk unter die Zahl der Heiligen aufgenommenwurde.
Die katholische Kirche hat es noch immer verstanden, jede ihr wichtige

enkweise und Handlung mit den entsprechenden Vorbildern in der Legende
^ versehen. So hat sie mit der Legende des Nepomuk, das heißt damit, daß
^ ^m das Beichtgeheimnis bis in den Tod wahrenden Priester die höchste

yre verlieh, die sie zu verleihen hat, aufs Schärfste betont, welchen Wert
auf die Beobachtung dieses Geheimnisses legt. Demgemäß konnte es ihr.

s sich die modernen Staaten bildeten und sich ihre Gesetze gaben, auch nicht
2 wer fallen, dem Respekt vor diesem Geheimnis Aufnahme in den Gesetzen
6U verschaffe. Wir finden also in der Deutschen Reichsstrafprozeßordnungdie

lö»
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